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Incenſation der Seitenaltäre, deren Zuläſſigkeit ſehr zweifelha iſt
elbſt dann, C 8 Allerheiligſte nicht exponiert iſt

Böbing (Bayern). Pfarrer X

Joſef U

Was hat der Matrikenführer bei der
tmatton etine im Ehebruche erzeugten unehelichenKindes zu un 2) Da das bürgerliche Geſetz eine Legitimation
bEl subsequens matrimonium eines M Ehebruche erzeugten Kindes
zuläſ

t, das canoniſche Recht dagegen dies nicht geſtattet, eſtehtſomit eine Divergenz und Colliſion für den Matrikenführer. Run
hat da Miniſterium für Cultus und Unterricht bereits am
3  0 Juni 857 angeordnet, daſs dieſe bürgerliche Legitimation Iu
dem Taufbuche erſichtlich 3u machen iſt; ES he jedoch nichts im
Wege, daſ

8

— bei der diesfälligen Legitimationsvorſchreibung im au
buche die Bemerkung beigefügt werde, daſ

— das Kind (welchem die
bürgerlichen Rechte ehelicher Kinder zuerkann ſind) In kirchlicherRichtung nicht aU legitimiert anzuſehen ſei, ſona Ohne Dispen  8  —der kirchlichen Rechtswohlthaten entbehren müſſe Nach Anweiſungdes fürſt⸗erzbiſchöflichen Ordinariates Wien ann B die BemerkungIns Taufbuch geſchrieben werden: „daſs dieſem Kinde infolge der
Verehelichung ſeiner Eltern die bürgerlichen Rechte der ehelichenGehurt zuſtehen.

St Florian. Franz P eg Chorherr.
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—  t dem vorliegenden Bande iſt die „Apologie des Chriſtenthums“
vom Standpunkte der Cultur zum Abſchluſs gelangt. In 2 Vorträgenird die chriſtliche Vollkommenheit, die Verpflichtung, die Mittel und
Wege zur elben und endlich deren Vollendung beſprochen Beſonders ſind
eS die herrlichen Tugenden der Demuth, der Herzensreinheit, des Gehorſams
und das eſen des Ordensſtandes, in dieſem abſchließenden ande

Worte gelangen. Da aber dieſe Tugenden, deren Uebung ſowie die
Anweiſung und Verpflichtung hiezu vornehmlich nicht ausſchließlichIn der katholiſchen Kirche gefunden werden, o geſtaltet ſich Weiß' Arbeit
nicht Mur einer pologie des Chriſtenthums, ondern ſpeciell zueiner Apologie unſerer eiligen katholiſchen Kirche

In dieſem Schluſsbande treten die Vorzüge, welche wir früher hon an

Weiß'ſchen Werfe hemerkt und hervorgehoben ahen, beinahe noch ſchöner und


